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iDas Sittenvcrderbniss vieler Priester, die Erschlaffung der Dis- 
ciplin, kann zwar den Protestantismus des 16. Jahrhunderts nicht recht- 
fertigen, weil vorübergehendes kleines Uebel nicht die Zufügung eines 
grossem und bleibenden antorisirt, oder weil man wegen einzelnem auf- 
wachsendem Unkraut nicht auch den ganzen Garten verwüstet und mit 
ihm selbst den Waizen ausrottet. Aber sie haben diese Spaltung wenig- 
stens veranlasst, beschönigt und ihr so viele Anhänger verschafft, die sie 
sonst nie gefunden hätte. Gott hat dieselbe zugelasscn zum schrecken- 
den Beispiel, dass aller göttliche Einfluss wegfällt , sobald das Heilige 
vernachlässigt wird'. , Missbrauche in der katholischen Religion sind 
nicht objectiv, sondern nur subjectiv’. Prinz Joseph von Hohenzollern, 
Fürstbischof von Ermland l . 

» 

Ye holy walls, that still sublime 
Resist the crumbling touch of Time, 

How strongly still your form displays 
The piety of ancient days*! 



1 Briefe und Tagebücher des Fürstbischofs von Ermland, Joseph 
von Hohenzollern. Herausgegeben von Prof. Dr. Ilipler, Regens des 
Priesterserainars in Braunsberg. Braunsberg 1883. Die angeführten 
Worte S. 547. — * Bunts bei Waleott 392. 
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Drittes Buch. 

Die katholische Kirche in Schottland von der Ein- 
führung der Reformation bis zur Wiederherstellung 
der Hierarchie durch Papst Leo XIII. (15G0 — 1878). 

Erstes Kapitel. 

Die Lage der katholischen Kirche vom Monat August 1560 bis 
zum Ausgang des Jahres 1562. 

Durch das gesetzlose Parlament vom Monat August 1560 
war der katholische Glaubo unterdrückt und das refonnirto 
Bekenntnis» zur Staatsreligion erhoben worden. In zwei offi- 
eiellen Büchern hatten die schottischen Protestanten ihren 
religiösen Anschauungen Ausdruck verliehen. Zuerst kommt in 
Betracht die ,Confession of Faith’, das Glaubensbckenntniss, 
welches den Protestantismus in der Form des calvinischen Lehr- 
begriffs vertritt. Die Confession besteht aus fünfundzwanzig Ka- 
piteln, welche handeln von der heiligen Schrift , von Gott und 
dem Geheimnis» der Trinität, dem ewigen Rathschluss Gottes, 
der Schöpfung, der Vorsehung, dem Fall des Menschen und der 
darauf gesetzten Strafe , Gottes Bündniss mit den Menschen, 
Christus dem Mittler, dem freien Willen, der Berufung, der 
Rechtfertigung, der Adoption, der Heiligung , dem soligmachen- 
den Glauben, der Busse, den guten Werken, der Beharrlichkeit der 
Heiligen, der Sicherheit der Gnade und des Heiles, dem göttlichen 
Gesetze, christlicher Freiheit und Freiheit des Gewissens , Got- 
tesdienst und Sabbnt, Kirche, Sacramente u. s. w. In der 
Lehre von der Kirche wird der Prüdestiuatianismus unverhüllt 
vorgetragen, denn sie ist die Gesellschaft der von Gott auser- 
wählten Menschen , welche ihn recht verehren. Katholisch ist 
Bflltsheim, Kath. Kirohe in Schottland. II. 1 
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Das Glaabensbekenntniss der Reformirten 1560. 



sie , weil sic die Auserwählten aller Jahrhunderte zu Mitglie- 
dern besitzt, aber auch unsichtbar, da Gott allein diejenigen, 
welche er auserwählt hat, kennt. Als Merkmale der Kirche 
werden angegebon , rechte Predigt des Wortes GotteB , rich- 
tige Spendung der Sacramentc und rechte Verwaltung der 
Disciplin. Erheben sich Bedenken bezüglich des Verständ- 
nisses dor heiligen Schrift, so entscheiden nicht die Aussprüche 
von Menschen, sondern daran soll man sich halten, was der hei- 
lige Geist in der Schrift lehrt und was Christus selber gethan 
und zu thun bofohlen hat. Dagegen können Dekrete allge- 
meiner Concilien ohne vorgängige Prüfung nicht angenommen 
werden. Denn cinberufen wurden die letztem nicht zu dem 
Zwecke, um durch Aufstellung von Glaubensartikeln ein unfehl- 
bares Gesotz zu erlassen , sondern bloss zur Widerlegung von 
Irrthümem und behufs Aufrechthaltung der Kirchenzucht, welche, 
ebenso wie die Anordnung der Ccremonien , nur örtliche und 
zeitliche Bedeutung besitzt. Bieten gottesdienstliche Gebräuche 
Anlass zur Förderung des Aberglaubens, so sind sie abzustellen, 
oder zu verändern. 

In der Lehre von den Sacramenten wird feierlicli Verwah- 
rung gegen die Behauptung eingelegt, als seien sie blosse äussere 
Zeichen. Das Gegentheil ist wahr : denn wie wir Christus 
durch die Taufe oinverleibt werden , so gereicht der Empfang 
der Communion uns zu einer geistigen Nahrung. Die Kinder- 
taufe wird beibehalten. Zur Spendung der Sacramente sind nur 
die ,Dioner’ befugt , das heisst jono Männer , welche zum 
Dienst am Wort berufen wurden, oder in deren Mund Gott 
das Wort der Ermahnung gelegt hat. Was die Träger der 
bürgerlichen Gewalt anlangt, so beruht ihr Amt auf göttlicher 
Einsotzung. Liebe, Ehro und Furcht soll man ihnen entgogen- 
bringen , denn Gottes Stellvertreter sind sie , welchen ausser- 
dem die Pflicht der Verbesserung und Reinigung der Religion 
obliegt *. 

Mit der Abfassung dor Confession hatto man sechs Männer 
beauftragt, von denen einer zu den Celobritäton der alten Kirche 



1 Grub II, 89—90. Hodge, A Commentary on the Confession of 
Faith. Knox II, 128. Eine gediegene Kritik des cahinischen Systems 
vom katholischen Standpunkt gibt Dr. Sfunro, Calvinism in its relations 
to Scripture and Reason. 
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gehört«. Es waren Knox, Spottiawood, Willock, Row, Douglas, 
und jener Subprior Winram von St. Andrews, der an der Aus- 
arbeitung des Hamilton’gchen Katechismus vom Jahre 1552 
einen erheblichen Antheil beaasa. Winram und Maitland von 
Lethington nahmen endgiltig die Redaction der Confession vor, 
wobei der erste Entwurf bedeutende Veränderungen im Sinne 
einer mehr abgeschwächten Opposition gegen die alte Kirche 
erfuhr. Namentlich waren es Knoxens übertriebene Anschauungen 
von dem Gehorsam gegen die bürgerlichen Gesetze, wolche durch 
die genannten beiden Männer herabgestimmt wurden. 

Der Confession of Faith folgte noch in dem nämlichen Jahre 
1560 die Herausgabe des Disciplinbuches (Book of Discipline). 
Bereits vor dem Zusammentritt des Parlaments war ein Ent- 
wurf desselben ausgearbeitet worden. Die mit Abfassung der 
Confession beauftragten fünf Männer gaben nunmehr auch dem 
Disciplinbuch seine Vollendung. Ende Januar 1561 wurde das- 
selbe einem Committe von Adeligen zur Begutachtung vorge- 
legt. Während es bei einigen Mitgliedern desselben freundliche 
Aufnahme fand, glaubten andere es beanstanden zu sollen. Es 
waren jene Männer, welche sich an der Plünderung der Kirchen- 
güter betheiligt hatten; sie nannten das Buch ,eine fromme 
Spötterei’ *. Die einflussreichsten Adeligen dagegen nahmen es 
an und bestätigten dieses durch Namensunterschrift am 27. 
Januar 1561. Unter ihnen befanden sich der Herzog von 
Chatelherault, sein Sohn, der Graf von Arran, der Earl Marshai, 
die Grafen von Argyll, Glencairn, Montheith, Morton und Rothes, 
die Lords Yester, Boyd, Ochiltree, der (nicht consecrirte) Bischof 
von Galloway, der Prior von St. Andrews (Halbbruder der Kö- 
nigin), der Commendatar von Culross u. A. Ausserdem sicher- 
ten die genannten Adeligen allen Bischöfen, Aebten, Prioren 
und anderen Prälaten der alten Kirche , welche der Congre- 
gation beigetreten seien, den Genuss ihrer früheren Pfründen 2 . 

Das Disciplinbuch enthält neun Hauptstücke. In erster 
Linie wird die Nothwendigkeit der Predigt des Evangeliums be- 
tont. Unter diesem sind die Schriften des alten und neuen 
Testaments zu verstehen ; alle dem entgegengesetzten Lehren 
und Einrichtungen , namentlich alles , was den Charakter des 
Aberglaubens an sich trägt , als Gelübde , Fasten , Gebet 



» Orub II, 92. - * Knox II. 128-130. 
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für Verstorbene, aber auch die Begehung von Festen, wozu so- 
gar Weihnachten, Epiphanie und die Gedächtnisstagc der Mut- 
tergottes, der Apostel und Märtyrer gerechnet werden, ist gänz- 
lich zu unterdrücken. 

Ueber die Sacramente handelt das zweite Hauptstück. Nur 
zwei Sacramente kennt die reformirte Kirche Schottlands. Bei 
der Taufe soll ausschliesslich Wasser zur Anwendung gelangen. 
Für den Empfang des Abendmahls wird das Sitzen am Tisch 
nach dem Vorgänge Christi und soinerJüuger als angemessenste 
Haltung bezeichnet. Die Abschaffung des Kelches durch die 
Papisten erfährt strengen Tadel. Einen wahren Sturm gegen 
die alte Kirche beschwört das dritte Hauptstück herauf. Gänz- 
liche Unterdrückung aller Denkmale des Aberglaubens wird ge- 
fordert. Zu diesen gehören : Abteien , Mannsklöster , Frauen- 
klöster, Kapellen, Cathedralen, Canonikats- und Collogiatkirchen. 
Eine Ausnahme bilden allein jene Kirchen , welche Pfarr- und 
Schulzwecken dienen, sowie die Dienstwohnungen der Geistlichen 
sammt Gärten. 

Auf die demokratische Verfassung der reformirten Kirche 
weist das vierte Hauptstück hin , welches von den Kirchen- 
dienern handelt. Mit dem Dienst am Wort kann nur Der- 
jenige betraut werden, welcher rechtmässig berufen wird. Die 
Berufung vollzieht sich in drei Akten: Wahl, Prüfung, Zu- 

lassung. Dem Volke steht die Wahl, den Dioncrn und Ael testen 
die Vornahme der Prüfung zu. Andere Ceremonien sind hier- 
bei nicht erforderlich. Der Hinweis auf die Handauflegung 
seitens der Apostel wird mit dem Bemerkon abgethan , die 
Zeit der Wunder sei vorüber. In Ermangelung von Dienern 
am Worto sollen Leser bestellt werden. Vorsorge für den Unter- 
halt der Kirchondiener traf das fünfte Kapitel. Ausser den 
Superintendenten, Dienern und Lesern wurden auch den Mahnern 
(exhorters), einor Mittelstufe zwischen den zuletzt genannten bei- 
den Klassen , gewisse Einkünfte zugewiosen. Feste Wohnsitze 
erhielten die einzelnen Diener noch nicht, weil sonst der grösste 
Theil des Landes der gesunden Lehre entbehron würdo. Vor 
der Hand galt es noch, die Errichtung von Kirchen und Be- 
rufung von Dienern zu bewerkstelligen , offenbar ein Beweis, 
dass Schottland noch durchaus katholisch war und fortgesetzte 
Anstrengungen erforderlich waren, um den Widerstand des Volkes 
zu brechen und dem neuen Evangelium dio Wege zu bahnen. 
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Vorab sollten die Diener am Wort noch ein Wanderleben 
führen. Nur den Superintendenten wurden feste Wohnsitze und 
Bezirke zugetheilt. Die neue kirchliche Eintheilung des Lan- 
des umfasste die folgenden Suporintendenturen : Orkney, Ross, 
Argyll, Aberdeen, Brechin, St. Andrews, Edinburg, Jedburg, 
Glasgow und Dumfries. Zugleich wurde die Errichtung von 
Schulen in jeder Stadt angeordnet; grössere Lehranstalten soll- 
ten am Wohnort der Superintendenten entstehen und die drei 
Landeäuniversitäten beibehalton werden. In den drei anderen 
Hauptstücken wird von der Verwaltung dos Kirchenvermögens, 
dem Gebrauch des Bannes , der Wahl der Aelteston und den 
,zwei Arten der Kirchenpolitik’ gehandelt , von denen die eine, 
welche sich auf die Predigt des göttlichen Wortes und die 
Spendung der Sacramcnte bezieht, keiner Veränderung unter- 
liegt , während die andere Fragen von örtlicher Natur zum 
Gegenstand hat, und demzufolge im Laufe der Zeit Veränderungen 
unterliegen kann. 

Nur viermal im Jahr gelangt das Abendmahl zur Austhei- 
lung, wobei jedweder abergläubische Gebrauch mit Bezug auf 
die Zeit, wie etwa Ostern, streng zu vermeiden ist. An Sonn- 
tagen sollen , nach vorgängiger Proclamation , die Ehen abge- 
schlossen werden. Eine Trennung des Ehebandes kann nur 
auf Grund des Ehebruches stattfinden; über den treulosen Gat- 
ten hat die bürgerliche Gewalt die Todesstrafe zu verhängen. 
Bei Begräbnissen ist Gesang oder Ablesen von Gebeten unter- 
sagt; das Gegentheil würde den Aberglauben fördern. Ein 
Tag in der Woche soll jener gottesdienstlichen Uebung ge- 
widmet sein, welche der h. Paulus , Prophezeien’ nennt. In den 
bittersten Ausdrücken wendet sich das Disciplinbuch gegen die 
Diener der katholischen Kirche. Nach ihm bositzen sie keine 
Gewalt zur Spendung der Sacramente, weil das Wort der Er- 
mahnung nicht in ihren Mund gelegt wurde. Nicht das Scheeren 
der Haare, Kreuzschlagen, das Blasen der stummen Hunde (der 
katholischen Bischöfe), noch ihre Handauflegung bewirkt die 
Berufung der Diener, sondern der Geist Gottes, der inwendig 
das Herz rührt l . 

1 Knox II, 181—260. Mit vollem Recht bemerkt dagegen der 
nüchterne protestantische Bischof Krith (I, 322), .dass das ganze Auf- 
treten der ersten Reformatoren nnabweislich den Eindruck erzeugen 
muss, dass sie keinen Begriff von der Nothwendigkeit einer rechtmässigen 
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6 Liturgie der Reformirten. 

Ueberblickt man die hier für das kirchliche Leben der 
Reformirten getroffenen Anordnungen, so tritt uns vor Allem 
die vollständige Beherrschung derselben durch die sogenannte 
Genfer Kirchenordnung (Order of Gencva) entgegen. Im ersten 
Stadium der Reformation bediente man sich in Schottland des 
englischen officiellen Praycr-Book. Nachdem aber die Refor- 
mation im Vertrag von Edinburg 1560 als Siegerin aus dem 
Kampf hervorgegangen, musste die englische Liturgie dem Ordi- 
nal von Genf weichen. Das letztere war dort unter Knoxen’s 
Einfluss entstanden und diente zum Gebrauch der englischen 
Gemeinde , bei welcher er pastorirte. Auf dem Gebiete der 
Doctrin folgt das Disciplinbuch der schottischen Kirche in all- 
weg dem System des Reformators von Genf. Während die Lehre 
von der Prädestination zum Tode in den unzweideutigsten Aus- 
drücken vorgetragen wird , besitzt die Eucharistie den Werth 
einer geistlichen Nahrung unserer Seele unter gleichzeitiger Ab- 
weisung jener Theorie, welche in den Sacramenten nur äussere 
Zeichen ohne einen tieferen Inhalt erblickt. Die Lehre von 
der Kirchenverfassung ruht auf demokratischen Anschauungen. 
Alle und jede Kirchengewalt besitzt im Volk ihren Ursprung, 
nicht aber in einem den Aposteln und ihren Amtsnachfolgern 
verliehenen göttlichen Aufträge. Besonders unvortheilhaft er- 
scheint im liturgischen Leben der schottisch-reformirten Kirche 
der gänzliche Wegfall gottesdienstlicher Formen. Der Antagonis- 
mus gegen die alte Kirche wurde bis zu dem Punkte fortge- 
setzt , dass man sogar die Feier des Osterfestes abschaffte. 
Beibehalten wurde noch der Sonntag , der aber seinen Namen 
in ,Sabbath’ vertauschen musste und sich unter dieser Bezeich- 
nung bis heute in Schottland behauptet hat. Wenn das bischöf- 
liche Amt in den Functionen der Superintendenten sich fort- 
pflanzte, so war das ein Widerspruch im System und dient zum 
Beweise, dass die Bedürfnisse des wirklichen Lebens den im 
neuen Religionsbekcnntniss über die Kirchenverfassung aufge- 
stellten Theorien ihre Bedeutung alsbald entzogen *. 

Am 20. December 1560 tagte in Edinburg die erste Gone- 



Succession für die Träger des kirchlichen Amtes besassen. Wenn aber 
der Klerus (der alten Kirche) unzweifelhaft eine Succession besass; wie 
darf man seine Mitglieder als usurpirte Diener betrachten’ ? — 

» Grub II, 100. 
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ralvcrsaramlung (General Assembly) der reformirten Kirche 
Schottlands. Vorwiegend bestand sie aus Laien; aus der Zahl 
der Superintendenten hatte sich Grskino allein eingefunden ; nur 
sechs Diener am Wort erschienen, unter denen Knox und Row 
die erste Stelle einnahmen. Nach mehrtägigen Verhandlungen 
fasste die Versammlung zwei Beschlüsse. In erster Linie 
wurde den Einwohnern der Pfarrei Restalrig aufgegeben, be- 
hufs Empfanges der Sacramento [sich nach Leith zu begeben, 
dagegen solle die (vormalige) Collegiatkirche in Restalrig zer- 
stört werden. Die Gründe dieses Verfahrens entziehen sich 
unserer Kenntniss ; wahrscheinlich wollte man mit der Zer- 
störung der Kirche den Propst derselben , Johann Sinclair, 
treffen, der sich durch Eifer in der Bekämpfung der Neuerung 
auszeichnote. Eino zweite Resolution richtete sich gegen die 
Bestimmungen des canonischen Rechtes hinsichtlich der Ein- 
gehung von Ehen innerhalb der verbotenen Grade der Bluts- 
verwandtschaft und Schwägerschaft. Der zweite , dritte und 
vierte Grad wurden abgeschafft, ebenso alle übrigen Ehehinder- 
nisse, welche nicht ausdrücklich in der Bibel bezeugt seien. 
Dass indess hiermit, wie protestantischerseits angenommen wor- 
den ist , der Grund zu einer reineren Ausgestaltung des Fa- 
milienlebens gelegt wurde, kann nicht erwiesen werden *. 

Wie sehr es fortgesetzter Anstrengungen und Strafbe- 
stimmungen bedurfte , um dem Volke den alten Glauben zn 
nehmen und es zur Reformation zu bekehren , zeigt der von 
der Generalversammlung am 27. December gefasste Beschluss. 
Er enthielt ein Gesuch an das Parlament zur Bestrafung einer 
ganzen Reihe von Götzendienern , welche das Mossopfer dar- 
braehten, oder demselben anwohnten. Die dem Parlament nam- 
haft gemachten Verächter des Gesetzes wohnten in Nithsdale, Gallo- 
way, Kyle, Carrick, Cunningham, Ettrick, Forest, Ost-Lothian und 
Fife. Unter ihnen ragen hervor die Grafen von Eglington und 
Cassillis, der Abt Kennedy von Crossraguel uml der Prior von 
Whithern. Als ausnehmend straffällig erschien der General- 
versammlung , dass in den Pfarrkirchen von Maybole , Girvan, 
Kirk-Oswald und Dailly öffentlich Messe gelesen wurde *. 

Im Monat Januar 1561 war Edinburg Zeuge einer theo- 
logischen Disputation. Die bereits oben erwähnte Versnmm- 

1 Grub II, 106. — 2 Keith III, 29-30. 
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8 Disputation zu Edinburg 1561. 

lung , welche das Disciplinbuch der schottischen Kirche ge- 
nehmigte , lud eine Reihe katholischer Geistlicher vor ihre 
Schranken , um sie in Betreff ihres Glaubens zu vernehmen. 
Vier derselben gehörten der Diöcese Aberdeen an : Alexander 
Anderson, Principal des King’s College, John Losloy, bischöf- 
licher Official, Patrick Myrton, Thcsaurar und Domkapitular 
James Strachan. Ueber den Ausgang der Unterredung besitzen 
wir zwei Mittheilungen. Nach dem Berichte des Bischofs Les- 
ley beantwortete Anderson die von Knox, Willock und Goodman 
über das Messopfer an sie gerichteten Fragen mit solcher 
Gründlichkeit, dass viele Katholiken im Glauben befestigt wur- 
den ’. Nach Knox dagegen habe Anderson den propitiatorischen 
Charakter des Messopfers preisgogeben , Lcslcy sogar sich ge- 
weigert , an der Disputation Theil zu nehmen. , Ausserdem 
schildert Knox den letzteren als einen Idioten und unwissenden 
Menschen, obwohl Lesley in mancher Hinsicht ihn übertroffen 
zu haben scheint. Seine frivolen und satirischen Bemerkungen 
über diese Verhandlung wie über viele andere Punkte, scheinen 
die Aussage Lesley’s über Knox zu rechtfertigen, dass nämlich 
zügellose Frechheit mit schnellem Fluss der Rede sich bei ihm 
gepaart habe' *. Wie auf dem Continent, so war auch in 
Schottland der Erfolg aller Roligionsgespräche und Disputationen 
zur Beilegung religiöser Streitigkeiten, welche vor das Gericht 
der Kirche als solcher gehören, gleich Null. 

Mit den bisher ergriffenen Massregeln gaben sich die refor- 
mirton Neuerer noch immer nicht zufrieden. Es musste ihnen 
alles daran liegen, vor Ankunft der Königin die Lage der alten 
Kirche nicht allein rechtlich zu verändern, was im Rumpfparla- 
ment von 15G0 versucht worden war, sondern auch ihren ge- 
sammten äusseren Besitzstand umzustossen. 

Am 27. Mai 1561 traten die Reformirten zu einer Ver- 
sammlung in Edinburg zusammen. Dem Geheimen Rath und 
den drei Ständon untorbreiteten sie oine Petition behufs Unter- 
drückung des Götzendienstes im Lande und Bestrafung der- 
jenigen, welche ihm anwohnen oder ihn befördern. Dieser Bitte 
ging die Drohung zur Seite, falls die Stände nicht einschritten, 
sähen sich die Brüder gezwungen, selbst die Hand an’s Schwert 
zu legen. Dieses Auftreten that seine Wirkung und demzufolge er- 



1 Leslams, De Reb. Gest. Scotor. 574. — 3 Keith III, 32. 
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Vandalische Verwüstung der Kirchen durch die Reformirten 1561. 9 

liossen die Stände noch im nämlichen Monat ein Gesetz zur 
Zerstörung sämratlicher noch vorhandener Abteien und Klöster. 
Mit der Ausführung der vandalischen Bestimmung wurden be- 
traut im Westen die Grafen Arran, Argyll und Glencairn , im 
Norden der Prior von St. Andrews. An der Spitze ihrer zügel- 
losen Schaaren durchstreiften die Mordbrenner das ganze Land. 
Die berühmte Abtei Paisley ging in Flammen auf; nur mit Mühe 
rettete der Commendatarabt, Erzbischof Hamilton von St. Andrews, 
sein Leben. , Mächtig wirkte Gott mit uns’, schrieb Knox, , solange 
wir auf ihn uns stützten, damit alle Welt erkennen möchte, 
dass seine Hand uns trüge und wider unsere Feinde kämpfte’. 
Lassen wir dem protestantischen Geschichtschreiber , dem Erz- 
bischof Spottiswood, zur Charakteristik dieses Verfahreus das 
Wort. , Nunmehr erfolgte’, schreibt er, ,eine entsetzliche Ver- 
wüstung der Kirchen und kirchlichen Gebäude im ganzen Lande. 
Denn Jeder erachtete sich für berechtigt, Hand anzulegen; das 
Beispiel der Grossen fand bei dem gemeinen Mann Nachahmung. 
Ohne Unterschied wurden die Kirchen niedergerissen, alles, was 
man fand, geraubt. Gottosdienstliche Geräthe wurden zu profanen 
Zwecken verwendet, die Bauten entstellt, Holz, Blei, Glocken zu 
öffentlichem Verkauf ausgeboten. Die Gräber der Verstorbenen 
fanden keine Schonung; in sacrilogischer Weise hat man sie 
geöffnet und geschändet. Büchersammlungcn wurden dem Unter- 
gang geweiht, die Werke der Väter, Concilien sammt der Pro- 
fanliteratur und den Dokumenten der Kirchen auf die Strasse 
geworfen , in Haufen angesammelt und den Flammen des 
Feuers überliefert. Mit einem Worte: Alles fiel der Zer- 
störung anheim ; was dem ersten Tumult noch entgangen, 
fand jetzt insgesammt seinen Untergang. Lauter Thatsachcn, 
welche um so beklagenswerther erscheinen , als ihnen der 
Stempel der Gesetzmässigkeit durch die öffentliche Gewalt 
aufgeprägt war. Uebelberatheno Prediger schürten die Flam- 
men der Leidenschaft des Volkes bei diesen barbarischen Vor- 
gängen, forderten zur Zerstörung jenor Stätten auf, wo man 
bislang dem Götzendienst gefröhnt habe, und bezeichneten die 
Erhaltung derselben als ein schwores Verbrechen . . . Auch 
wurde die Nachricht verbreitet , Johann Knox , dessen Worte 
damals ein entscheidendes Ansehen genossen , habe in einer 
Predigt darauf hingewiesen, dieses Vorgehen biete das sicherste 
Mittel , um den Botrügern alle Mittel zur Rückkehr in ihre 
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Maria Stuart in Frankreich. 



alten Wohnsitze zu nehmen, die sie mit so vielen Kosten er- 
richtet hatten. Verschont von der allgemeinen Sündfluth blieben 
nur einige Gegenden in .Nordschottland, wo eine Reihe adeliger 
Familien am alten Glauben festhielt’ *. 

Bevor wir den weiteren Verlauf der Ereignisse in Schott- 
land verfolgen , ist die Stellung in’s Auge zu fassen , welche 
die Parteien der rechmässigeti Königin Maria Stuart gegenüber 
oinnahmen. 

Am 24. April 1558 hatte Maria Stuart mit dem Dauphin 
von Frankreich sich vermählt*. Nach dem am 10. Juli 1559 
erfolgten Hinscheiden Hcinrich’s II. war sie Königin von Frank- 
reich, Schottland und ebenfalls von England, da die am 17. No- 
vember 1558 zur Regierung gelangte Elisabeth Tudor, Tochter 
lleinrich’s VIII. und der Anna Boloyn , vom Standpunkt des 
christlichen Staats- und Völkerrechts als legitime Regentin nicht 
angesehen werden konnte. Durch Maria Tudor’s Hinscheiden 
war das Recht auf die Krone Englands auf die nächste Erbin, 
Maria Stuart , deren Grossmutter väterlicherseits die Schwester 
lleinrich’s VIII. gewesen , übergegangen. Nicht lange sollte 
Maria die französische Krone tragen. Bereits am 5. December 
1560 wurde sie Königin- Wittwe von Frankreich. Am fran- 
zösischen Hofe , wo Katharina von Medici regierte , war ihres 
Bleibens nicht mehr und ihr somit die Nothwendigkeit aufer- 
legt , in die nordische Hoimath zurückzukehren und persön- 
lich die Regierung ihres Erbreiches zu übernehmen. 

Bald nach der Auflösung des Parlaments vom Monat August 
1560 hatte sich Sir James Sandilands, der Prior der Johanniter, 
nach Frankreich begeben, um dem König und der Königin von 
Schottland über die neuesten Vorgänge Bericht zu erstatten. 
Mit ausgesuchter Artigkeit wurde der Gesandte von dem Kö- 
nigspaar empfangen, aber die Zurnuthung, den Vertrag von 
Edinburg zu genehmigen, abgewiosen. , Offen gestehe ich Ihnen’, 
sagte der Cardinal von Lothringen, Maria’s Oheim, zu dem eng- 
lischen Gesandten Throckinorton , ,die Schotten , des Königs 
Unterthanen, erfüllen in keiner Weise ihre Pflicht. König und 



1 Keith III, 35—37. — 2 Teulrt I, 292. Ceremonies du mariage 
de Monseigneur le Dauphin avec la Royue d’Ecosae dans l’eglise de 
Notre Dame de Paris. Der Ehecontrakt bei Keith I, 353. 
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Verhandlungen der schottischen Parteien mit der Königin 1560. 11 

Königin besitzen nur den Namen von Souveränen, aber Euere Kö- 
nigin hat den Nutzen und den wirklichen Gehorsam seitens der 
Schotten. Man möchte eine Republik aus dem Lande machen 
und dabei dennoch das Wort Unterthan gebrauchen’ 1 . Indess 
nach dem Tode des Königs trat bei Maria eine andere Stim- 
mung ein. Das Band, welches sie an Frankreich knüpfte, war 
gelöst , ihre Interessen gingen nicht mehr in denjenigen der 
französischen Politik auf. Mit Recht konnte man sich der 
Hoffnung hingeben, viele Schotten, welche bisher an dem Bünd- 
niss mit England festgehalten und den französischen Einfluss 
bekämpft hatten, würden der Königin nunmehr mit Vertrauen 
entgegenkomraeu. Dass Maria von solchen Gedanken orfüllt 
war, bewies die im Monat Februar 1561 von ihr nach Schott- 
land abgeordnete Botschaft, welche ihre demnächstigo Rückkehr 
in Aussicht stellte und mit Bezug auf die Vergangenheit In- 
demnität ertheilte. Dem Herzog von Chatelhorault, dem Primas 
Erzbischof Hamilton, den Grafen von Athole, Argyll , lluntly 
und Bothwell, sowie dem Prior von St. Andrews lioss die Kö- 
nigin die zur Berufung eines Parlamentes erforderlichen Voll- 
machten zustellen. 

Beide Parteien, die katholische , wie die reforroirte , such- 
ten daraufhin mit der Königin in Verbindung zu treten. Von 
den Häuptern der Katholiken, den Grafen von lluntly , Athole, 
Crawford und Sutherland, sowie den Bischöfen von Moray und 
Ross wurde John Lesley, Official von Abordeon, mit einem Auf- 
träge au die Königin betraut. Am 14. April hatte er zu Vitry 
in der Champagne eine Besprechung mit ihr. Lesley ■warnte sie 
vor den Intriguen ihres Halbbruders , bot ihr den Schutz des 
katholischen Adels an und lud sie ein, zu Aberdeen landen zu 
wollen, wo eine ausreichende Heeresmacht sich ihr zur Ver- 
fügung stellen werde. Maria lehnte indess , um es mit keiner 
der streitenden Parteien zu verderben , die Annahme dieser 
Vorschläge ab. Die schwankende Stellung, welche Huntly 
während des Streites zwischen der Congregation und ihrer ver- 
storbenen Mutter eingenommen, mochte dazu einen Grund mehr 
bieten. 

Aber auch die Reformirten suchten mit der Königin Ver- 
bindungen anzuknüpfen. Bereits im Januar 1561 entbot die 



1 TytUr III, 133—134. 
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Maria'a Ankunft in Schottland 1501. 



Congregation den Lord James Stuart als Abgesandten an seine 
königliche Halbschwester. Auf der Hinreise machte der Prior 
von St. Andrews, welcher sich der katholischen Kirche und dem 
legitimen Königthum so wenig günstig erwiesen , dagegen die 
Politik Elisabeth’s von England mit aller Macht befördert hatte, 
in London Halt. Bei Königin Elisabeth und dem Minister Cecil 
hatte er Audienz. Dass die damals gepflogenen Berathungen 
nicht das Interesse Maria Stuart’s förderten , sollte eine nicht 
ferne Zukunft lehren. Am 15. April gab Maria ihrem Halb- 
bruder zu St. Dizier Audienz. Bei aller Zuvorkommenheit, mit 
welcher sie ihn empfing, weigerte sie sich fortwährend, den Ver- 
trag von Edinburg zu bestätigen. Indem Lord James Stuart 
dieses Ansinnen an sie stellte , handelte er im Einvernehmen, 
wenn nicht in besonderem Aufträge der englischen Königin. Ihr 
hinterbrachtc er auch auf der Rückkehr Maria’s Pläne. Als 
die letztere daher im August 1561 Vorbereitungen zur Abreise 
aus Frankreich traf, und an Elisabeth das Ersuchen um Aus- 
stellung eines Passes zur Reise durch England stellte, erhielt 
sie alsbald eine ablehnende Antwort. Um hinsichtlich ihrer Ge- 
sinnungen auch nicht den mindesten Zweifel aufkommcn zu 
lassen , sandte dio englische Königin Kriegsschiffe aus , um 
Maria’s Flotille aufzufangen. Am 21. Juli verliess Maria die 
französische Hauptstadt. Der König, die Königin-Mutter, der 
Herzog von Anjou, der König von Navarra begleiteten sie bis 
St. Germain-en-Laye. Am 25. Juli brach man nach Calais 
auf. Sechs Oheime, der Herzog von Guise, die Cardinäle von 
Lothringen und von Guise, der Herzog von Aumale, der Marquis 
von Elboeuf und der Grossprior der französischen Galeeren, 
sammt vielen anderen adeligen Herrn und Damen gaben ihr das 
Geleit bis Calais. In ihrer Begleitung befand sich auch der 
Official der Diöcese Aberdeen , Dr. Lesley. Mit thränenden 
Augen verliess Maria ihre zweite Heimath 1 , entging unter dem 



1 Keith II, 60. Das von ihr bei dieser Gelegenheit verfasste schöne 
Gedicht beginnt also: 

Adien, plaisant pays de France, 

0 ma patrie! 

La plus ebene! ' . 

Oui as nonrri raa jenne enfance 
Adieu, France ! adieu mes beaui jours. 
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Schutz eines starken Nebels der englischen Flotte und landete 
am 20. August 1561 im Hafen von Leith , der Vorstadt von 
Gdinburg. 

Obwohl die Ankunft der Königin in ihrem Erblando ganz 
unerwartet erfolgte , zeigte sich bald , mit welcher Liebe und 
Treue das schottische Volk seiner angestammten Fürstin zuge- 
tlian war. Unablässig strömten ganze Schaaren nach dem Pa- 
läste von Holyrood, um der Tochter Jacob’s V. den Tribut 
ihrer Huldigung darzubringen. Oeffentliche Kundgebungen von 
solcher Art gegen eine Fürstin, welcher der Ruf einer entschie- 
denen Katholikin nach Schottland voranging , berechtigten zu 
der Hoffnung, es werde der Abneigung der Congregation gegen 
den Gottesdienst der alten Kirche nunmehr die Spitze abge- 
brochen werden. Wenige Tage genügten, um diese Erwartung 
elend zu vernichten. Am Sonntag nach Ankunft der Königin 
sollte in der Kapelle von Holyrood für Maria und ihr Ge- 
folge, welches ebenfalls aus Katholiken bestand, katholischer 
Gottesdienst gehalten werden. Dieses geringste Mass von Re- 
ligionsfreiheit hatte ihr sogar ihr Bastard bruder, Lord James 
Stuart, zugestanden 1 . Während man Vorbereitungen in der 
Schlosskapelle zur Feier der heiligen Messe traf, erging seitens 
der Congregation bereits die Parole zur Bekämpfung des Götzen- 
dienstes. ,Der götzendienerische Pfaffe’, rief der Master von 
Lindsay, ,soll des Todes sterben’. Nur den energischen Be- 
mühungen des Bruders der Königin, des Priors von St. Andrews, 
der sich bewaffnot am Eingang der Kapelle aufgepflanzt hatte, 
gelang es, die Eindringlinge zurückzuweisen. Nach Beendigung 
der Messe brachte er den dienstthuenden Priester in Sicherheit. 
Die Aufregung hatte sich indess sowenig gelegt, dass die Anhänger 
der reformirten Partei in den Nachmittagsstunden desselben 
Tages vor der Abtei sich versammelten und die am Morgen 
erhobenen Drohungen in verstärktem Masse wiederholten. Das 
erschrockene Gefolge der Königin erklärte , nach Frankreich 
heimkehren zu wollen, da die in Aussicht gestellte Freiheit der 
Religion nicht gewährleistet worden. 

1 Als die Congregation ihn nach Frankreich entsandte, wurde ihm 
anfgegeben , die Königin darauf aufmerksam zu machen , dass ihr die 
Messe nicht gestattet werden könne. Hierauf erwiedertc Lord James: 
Sehe suld have Mess publikly, he suld never consent; bot to have it 
secreitly in her chalmer, quha culd stope her? Vgl. Ktith 1H, 39. 
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Am nächsten Morgon , Montag den 25. August, erschien 
eine königliche Proclamation , welche dem Volke ankündigte, 
zur Ausgleichung der Religionshändel werde die Königin die 
Ansicht der Stände einholen, bis dahin solle keinem Theile die 
Freiheit in der Religion verkümmert werden. Dossgleichen 
wurde verboten, die Angehörigen des Haushaltes der Königin 
zu belästigen. In dieser Proclamation kam die Anschauung 
des Geheimen Rathes über die zu befolgende Kirchenpolitik 
zum Ausdruck. Die letztere kann man in den Worten zu- 
sammenfassen : Schutz der etablirteu reformirten Kirche , Dul- 
dung des katholischen Gottesdienstes für die Königin und ihr 
Gefolge. Von einer über diesen enggezogenen Kreis hinaus- 
gehenden Erlaubnis, den Vorschriften der alten Kirche nach- 
leben zu dürfen , war keine Rede. Aber selbst jenes massige 
Zugeständnis fand heftigen Widerspruch. Der Graf von Ar- 
ran, Sohn des Herzogs von Chatelherault , erliess eine G e gen- 
proclamation , in welcher behauptet wurde , diejenigen Diener 
der Königin , welche sich des Götzendienstes schuldig gemacht, 
seien ebensowenig zu dulden , als Mörder. Andere reformirte 
Adelige strömten ebenfalls nach Edinburg, ohne dass es jedoch, 
Dank der Umsicht und Klugheit der Königin, zu einem Zu- 
sammenstoss gekommen wäre. ,Fünf Tage’, sagte der eifrige 
Protestant Campbell zu Lord Ochiltree , ,bin ich bereits hier. 
Anfangs hörte ich Jedermann rufen : Hängt den Pfaffen. Nach- 
dem die Schreier aber einige Male in der Abtei (dem könig- 
lichen Palais) gewesen, ist alle Gluth abgekühlt. Hier liegt 
Hexerei vor, welche die Leute berückt hat’ *. Knox selbst, der 
dieses berichtet, fügt bei, dass die einschmeichelnden Worte der 
Königin: , Gewissen, Gewissen, es ist etwas Trauriges um den 
Zwang, den man dem Gewissen anthut’, sodann die vorgeblichen 
Aeusserungen der ihr zur Seite Btehenden Iläuptor der Refor- 
mirten , die Königin würde der neuen Religion beitreten , das 
Volk beruhigten. 

Aber einer beruhigte sich nicht dabei. Johann Knox fürch- 
tete, sein Gotteswerk möchte zerfallen. Am nächsten Sonntag 
predigte er gegen die Messe. Das Messopfer nannte er Götzen- 
dienst; um den Zorn der Monge gegon die Königin noch mehr 
zu erregen , fügte er die Bemerkung bei : Eine Landung von 



1 Knox II. 275. 
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zehntausend feindlichen Soldaten zur Unterdrückung der wahren 
Religion sei nicht so schlimm, wie eine einzige Messe *. 

Die schroffe Haltung des Reformators veranlasste dio Kö- 
nigin , ihn zu einer Besprechung im Schloss zu Holyrood ein- 
zuladen, bei welcher ausser Maria und Knox nur der Halbbru- 
der der Königin, James Stuart, Prior von St. Andrews, zugegen 
war. Ueber den Inhalt des Gespräches besitzen wir den eigenen 
Bericht Knoxons. Auf die Bemerkung der Königin, Knox rege 
ihre Unterthanen auf, erwiedcrte dieser, soin Zweck sei die 
Vernichtung des Götzendienstes. Dio Berechtigung zu diesem 
Verfahren fand er in dem Bonohmon der drei Knaben gegen 
Nabukodonosor und in dem Entschluss der Apostel, das Vorbot, 
Christum zu predigen, nicht zu befolgen. Als Knox die Pflicht 
der Regonton, das rechte Christenthum in Schutz zu nehmen, 
betonte, bemerkto Maria : ,Aber Ihr Beid nicht die wahre Kirche, 
welche ich zu schützon gedeuke. Die römische Kirche ist es, 
welche ich für die wahre Kirche Gottes halte , sie werde 
ich schirmen’. In derben Worten bekämpfte Knox diese Be- 
hauptung. Als endlich die Königin unter Hinweis auf den 
Widerstreit , der sich in den Erklärungen der heiligen Schrift 
kundgebe, sich die Frage erlaubte, wer das Richteramt in dieser 
Beziehung wahrzunehmen habe , gab Knox dio für ihn selbst 
vernichtende Antwort: ,Sie sollen Gott glauben, der da klar in 
seinem Worte redet: etwas anderes, als die Worte enthalten, 
sollen Sie von Keinem annehmen’. Mit der Ueberzougung : 
,Wenn der Geist des Stolzes, schlauer Verstand und ein gegen 
Gott und seine Wahrheit verhärtetes Herz nicht in ihr wohnt, 
befinde ich mich in einer Täuschung’, Verliese Knox die 
Königin *. 

Am 6. September 1561 wurde zur Ernennung eines neuen 
Geheimen Käthes goschritten. Derselbe enthielt nur zwei Katho- 
liken, die Grafen von Huntly und Argyll; aber kein katho- 
lischer Bischof wurde aufgenomraen. Dem Bruder der Königin 
und dem Secretär Maitland, zwei entschieden der Neuerung er- 
gebenen Persönlichkeiten, fiel der Hauptantheil an den Geschäf- 
ten zu. Nur auf diese Weise glaubte Maria die Gomüther der 



1 Knox U, 276. That one Messe was more fearful to him then 
gif ten thowsand armed enemyes war landed iu any pairte of the 
Realme. — * Knox II, 286. 
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Protestanten beschwichtigen zu können. James Stuart und 
Maitland kamen der Regentin anderseits insofern entgegen, als 
sie auf ihren Lieblingswunsch, der die Anerkennung ihres Erb- 
rechts auf die Krone von England betraf , mit Freuden ein- 
gingen. Aber damit war eben keiner Partei gedient : in den 
Herzen der Katholiken erwachte die Befürchtung, die Königin 
möchte dann dem alten Glauben untreu werden , während die 
Protestanten von bangen Ahnungen in Betreff eines überwiegen- 
den Einflusses der anglikanischen Hochkirche beschlichen wur- 
den. Die letztere sollte nun Gegenstand von ähnlichen heftigen 
Angriffen werden, wie kurz zuvor die katholische Kirche. 

Die schönen Tage des Monats September benützte die Kö- 
nigin zu einem Ausflug nach dem Norden. Stirling, Perth, 
Dundee und St. Andrews wurden besucht. Ueberall liess Maria 
das heilige Opfer feiern ; nach Knox aber verunreinigte sie da- 
durch jene Städte mit ihrem Götzendienst. Kaum war sie nach 
Edinburg heimgekehrt, als neue Versuche zur Unterdrückung 
der heiligen Messe am Allerheiligentage 1561 gemacht wurden, 
ln dem Hause des Clerk-Register Makgill traten die Reformir- 
ten behufs Erörterung der Frage zusammen, ob Unterthanen 
zur Unterdrückung des Götzendienstes ihrer Fürsten befugt 
seien. Die Ansichten gingen auseinander; während die refor- 
mirten Geistlichen die Frage bejahten , sprachen James Stuart 
und Graf Morton sich gegen eine solche Befugniss aus. 
Schliesslich wurde die Entscheidung der Genfer Kirche anheim- 
gegeben *. 

Von grosser Bedeutung für die Entwickelung der roformir- 
ten Kirche sollte die im Monat Decomber 1561 in Edinburg 
abgehaltene dritte Generalversammlung werden. Die ihr ange- 
hörenden Mitglieder des Geheimen Rathos wollten, da die Ge- 
nehmigung der Königin nicht eingeholt worden , sich an den 
Berathungen derselben nicht bethoiligen. Aus diesem Grund 
konnte auch das Disciplinbuch endgiltig nicht zur Annahme ge- 
langen. Dagegen richtete die Versammlung an den Geheimen 
Rath eine Bittschrift zur Besoldung der reformirten Prediger, 
welche von Erfolg begleitet war. Im Einvernehmen mit dem 



1 Knox II, 291—292. Wie die Entscheidung ausgefallen, darüber 
meldet Knoi nichts. Grub (II. 111) glaubt daraus schliessen zu sollen, 
dass sie nicht zu Gunsten Knozen's lautete. 
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Einkünfte der rcformirten Geistlichkeit. 
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Adel und dem Klerus wurde bestimmt , ein Drittel aller kirch- 
lichen Pfründen solle der Geistlichkeit und der Krone übertragen 
werden, die beiden anderen Drittel dagegen den seitherigen In- 
habern zum Genuss verbleiben. Wenn der reformirten Geistlich- 
keit nur ein Sechstel der Beneficialgütor zugesprochon wurde, 
so lässt diese Vertheilung erkennen, dass jene dem noch vor- 
handenen Klerus der alten Kircho gegenüber einen verschwin- 
denden Bruchtheil bildete. Der ihr zugewiesene sechste Thcil 
hätte zwar zur Besoldung der wenigen , dem im Grossen und 
Ganzen noch katholischen Lande aufgezwungenen Superintcn- 
den und Prediger vollauf hingereicht. Aber selbst dieser an 
sieh bescheidene Theil gelangte nicht einmal in den Besitz der 
reformirten Geistlichkeit. ,Die Lage, in welcher das Kirchen- 
gut sich in diesem Augenblick befand, war ganz ungewöhnlicher 
Natur. Während der Biirgorkriego hatten viele Prälaten und 
Beneficiaten der alten Kirche einzelne Tlieile des Kirchengutes 
ihren Freunden und Clienten übergeben l , zum Theil aber war 
es von den Baronen unter irgend einem Titel annectirt worden. 
Was der Kirche nominell noch verblieben , gehörte Bischöfen, 
Aebten, Prioren, Dekanen, Pröpsten, Pfarrern und andern In- 
habern von Kirchenpfründen. Viele von diesen Personen hatten 
nie die Weihen empfangen, andere neigten der Reformation zu. 
Ihnen wurden zwei Drittel der Pfründen zugebilligt. Es liegt 
die Vermuthung nahe, dass die von den königlichen Beamten 
vorgenommenen Erhebungen auf grosso Genauigkeit keinen An- 
spruch machen konnten. Bringt man das für dio Krone be- 
stimmte Sechstel in Abzug, so blieb für den Unterhalt der Pre- 
diger nur Wenig übrig, aber auch das Wenige wurde ihnen 
durch dio mit der Vertheilung beauftragte Commission von 
Adeligen nur mit grossor Mühe ausgozahlt’ *. 

Zum vierten Male trat die Generalversammlung der refor- 
inirten Kirche am 20. Juni 1562 in Edinburg zusammen. Ihre 



1 Hierauf bezog sich eine Bestimmung des Gesetzes vom August 
1509. Verschiedene Bischöfe hatten die Schätze ihrer Domkirchen in 
Sicherheit gebracht. So der Erzbischof von Glasgow, James Beaton, 
welcher im Monat Januar 156') nach Paris flüchtete. Am 7. Juli 1559 
übergab Bischof Gordon von Aberdeen ciuen Theil der Domschätze der 
Obhut der Canoniker, einen anderen Theil dem Marquis von Huntly zura 
Aufbewahren. Vgl. Kegistr. Episcop. Aberdon. Preface LX XVI. LXXXY. 
— * Grub II, 112. 

lltllrtbtim, Katli. Kirche in Schottland. 11. 2 
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18 Der Dominikaner Craig sehliesst sich den, Reformirten an. 

Verhandlungen orregen nach einer doppelten Seite unser In- 
teresse. In erster Linio handelte cs sich um Erledigung einer 
Petition des nicht consecrirten Bischofs Gordon von Galloway, 
welcher Beförderung zur Würde oines Superintendenten für 
sich nachsuchte. Die Antwort lautete ablehnend und zwar aus 
dem Grunde , weil er wedor vom Geheimen Rathe , noch von 
der Provinz Galloway berufen worden. Doch stellte die Assembly 
ihre Vermittlung zur Erfüllung seines Wunsches in Aussicht. In 
dieser Angelegenheit dachten die Reformirten weit folgerichtiger, 
als der postulirto katholische Bischof, der sich ohno Weiteres 
zur Führung des Superintendentenamtes in einer Denomination 
für befugt erachtete , welche den Ausgangspunkt des Kirchen- 
regiments in das Volk verlegte. 

Ferner ernannte die Versammlung den John Craig zum Ge- 
hilfen Knoxen’s im Dienst am Wort. Geboren um den Anfang 
des sechszehnten Jahrhunderts iu Schottland , lag Craig den 
höheren Studien auf der Universität von St. Andrews ob, ging 
zu weiterer Ausbildung nach England und trat nach der Rückkehr 
in die Heimath in den Dominikanerorden. Der Verdacht der Häre- 
sie, in welchen er gefallen, zog ihm Gefängniss zu. Es gelang ihm 
aber, die gegen ihn erhobenen Anklagen zu entkräften, worauf 
er sich nach Italien begab , wo er Beziehungen zu Cardinal 
Pole unterhielt, auf dessen Empfehlung hin er das Amt eines 
Novizonmeistors ira Dominikanerconvcut zu Bologna erhielt. 
Seine Talente , nebst unausgesetzter Thätigkoit sicherten ihm 
das Vertrauen der Ordensoborn , in deren Auftrag er nach 
der Insel Chios zur Einführung einer Reform im dortigen 
Dominikanerkloster reiste. Nachmals soll die Lectüre der In- 
stitutionen Calvin’s , welche ihm zufällig in die Hände fielen, 
Zweifel an der Rechtmässigkeit des katholischen Glaubens in 
ihm erweckt haben. Nachdom er wiederholt häretische An- 
sichten kundgegebon , wurde er der römischen Inquisition 
überliefert, welche ihn zum Feuertode verurtheilte. Ara 19. 
August 1559 sollte die Exccution statthabon. Da verschied am 
Abend vorher Paul IV., gegen dessen strenges Regiment das 
Volk dadurch seine Abneigung kundgab , dass es den Palast 
der Inquisition in Brand steckte und die Gefangenen befreite. 
Auch Craig entkam, erreichte mit Mühe Wien, wo der Erzherzog 
Maximilian ihn empfing, und gelangte dann nach Schottland. 
In Folge vieljähriger Abwesenheit aus der Heimath hatte er 
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Widerlegung des von Craig verfassten Katechismus. 19 

den Gebrauch der Muttersprache derart verlernt, dass er an- 
fänglich zu Edinburg in lateinischer Sprache predigte l . 

Während die Reformirten durch geräuschvolle Abhaltung 
der Generalversammlungen vor die Oeffentlichkeit traten und 
sich in das Leben der Nation einfflhrten, zogen sich dio katho- 
lischen Bischöfe immer mehr von der Bildfläche des öffentlichen 



1 Iu der Barberiniaua zu Rom fand ich eine in altschottischer 
Sprache verfasste Widerlegung einer von Craig ausgegangeuen Bekennt- 
nissschrift. Auszüglich folgt die Widerlegung hier. Cod. Barbcriu. XX. 
23. Ane short catholic confession of the heads of the religion now con- 
trovcrtcd in Scotland answering against the heretical negative confession 
set forth be Jhone Craig in his catechise. Die Handschrift enthält 
folgende Theile: 1. Einleitung, welche mit den Worten beginnt: We 
confcss with the catholic kirk out of whilk is no salvation in general 
and in particular the howl doctrein allowed bc the general concils . . . 
2. Of the power and auctoritie of the pope. 3. Of the sacrifice of the 
masse. He deteast and abhorre the masse and sacrifice of the new law 
whiche the ancient doctors do embrace most reuerendlie as ane soneraine 
oblatione most acceptable to god the father, not only as ane remembrance 
of the passione of his sonne Jesus Chryst, bot also as propitiatoire and 
profitable both to those that ar yet in lyffe and those that or depairted. 
4. Of the ordre of preisthead. 5. Of the five sacramentes denyed by the 
heretikes. 6 — 8. The sacraments of penitence, mariage, nnction. 9. Of 
purgatorie and prayers for the dead. 10. Of Indulgences useth in the 
kirk. Der V erfasser nennt sie .temporal punishment due for sinners efter 
the reraission of the sinne'. Wäre ausser dem Leiden Christi zur Er- 
rettung der einzelnen Menschen nichts anderes nöthig, ,St. Paul hat not 
hein to bauld to say I reioyce in my stifferings ad affiietions for Jon and 
fulfille that which inlaikes of the passiones of chryst in my flesche for 
this bodie which is the kirk. 11. Of sacramental confession and satis- 
faction for sinnes. 12. Of transsubstantione and the reall presence. 
13. Of justificatione be faith and Werkes. 18. That the pope cannot be 
iustly called the antechryst, hot rather the heretics to be the forrunners 
of the antechryst. 19. That the catholic kirk cannot erre in deciding 

thinges appartenning to faithe If the kirk be called trewly in the 

scriptures the house, the spouse, the body, the fnlness, the kingdome and 
the inheritance of chryst, given to him in the warlde, if he loved it, as 
his awn fiesch, whow can it be separated from him be any errour or 
falshead of doctrine ? . . . . I kuow that our adversars wil hane recourse 
to their onuisiblt kirk maid of the compaignie of tho predestinated and 
elects; bat doubtles it was ane visible kirk which S. Pani calleth the 
piller and ground of trewthe, fer he teached not 8. Tiroothie whow he 
suld gouerne him the onuisible kirk. It was ane visible kirk of the 
whilk chryst speaketh Matth. 18. 

2 * 
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20 Rcligionsgespräch iu Edinburg 1561. 

Lebens zurück. Der -vor Kurzem veröffentlichte Bericht des 
Jesuiten Goudanus über seine schottische Mission , von wel- 
chem noch Rede sein wird , lässt uns die Gefahren er- 
kennen , welchen die Prälaten entgegengingen , wenn sie auch 
nur ihr Haus vorliessen , oder Personen iu demselben em- 
pfingen , welche den leisesten Verdacht , mit dem Auslande 
und namentlich mit dem Papst in Verbindung zu stehen, er- 
regen konnton. Indess nicht alle Katholiken glaubten dieses 
Verfahren einschlagen zu sollen. Aus den Reihen des niedere 
Klerus sehen wir Männer auftreten , welche unbcküimnort um 
die ihnen drohenden Gefahren , mutliig für die Kirche sich in 
die Bresche warfen. Nicht lange nach der obenerwähnten Con- 
ferenz zwischen reforrairten Prädicanteu und einigen Mitglie- 
dern des katholischen Klerus von Aberdeen, fänden auch ander- 
wärts Religionsgesprächo von geringerem Belang statt , über 
welche sich Nachrichten nicht erhalten haben *. Grösseres 
Aufsehen erregte die kurz vor Ankunft der Königin im August 
15G1 in Edinburg stattgefundene Disputation. An ihr bethoi- 
ligten sich die Prediger Willock und der Dominikaner John 
Black. Das Religiousgespräch betraf die Lehre vom Altarsacra- 
ment : ob der Leib Christi in Folge der Consccrationsworte im 
Sacrament gegenwärtig , ob nach der Consecration ausser dem 
Leibe Christi noch eine andere Substanz verbleibe und ob die 
Messe als Sühnopfer für Lebende und Abgestorbene angesehen 
werden könne. Wie zu erwarten, blieb auch diese Verhand- 
lung ohne allen Erfolg*. 

Im Laufe des nämlichen Jahres trat für den alten Glau- 
ben ein Mann auf, der neben John Lesley, dem nachmaligen 
Bischof von Ross, und Quintin Kennedy, Abt von Crossraguel, 
zu den vorzüglichsten Geistlichen der alten Kirche gehörte. Ge- 
boren zu Ronfrew im Jahre 1518, widmote Ninian Winzet sich 
den höheren Studien , trat in den geistlichen Stand und wurde 
1551 zum Vorsteher der Lateinschule in jenem herrlich ge- 
legenen Städtchen Linlithgow ernannt , in dessen Nähe Maria 
Stuart im königlichen Palast das Licht der Welt erblickt hatte. 
Winzet gehörte zu jener Klasse von Theologen , welche , nach 
dem Vorgang der Vertreter des ältereu Humanismus, die Kenut- 
niss der antiken Sprachen in den Dienst des Christenthums 

i . . 

1 Gntb II, 114. — * Leshieii#, De Keb. Gest. Scotor. 538. 
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